
Nr. 131.
p » ä n n m « » » l l o n « p l « l « : I » »omptoil «anzj.
fi. I I , halbj. N. z-»0. yü i blt Zustlllunz <n« H«u?

halbj. 50 l i . Mi l der >l,'5st ssau,<, fi. 15, b ildj. ft, ?'l>„. Montag, 9. Juni. i HtNlt! ^5 lr,, Iiößer« pt l Z«i!« !! l l ! bci ölt«»en 1884.

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obersten des
Ruhestandes Paul W u c s k o v i c h den Adelstand mit
dem Ehrenworte „Edler" und dem Prädicate « W i l d «
hausen b ü r g " allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 26. M a i d. I . dem
Hauptsteuereinnehmer Heinrich C y p e r s v o n L a n d '
te<!y bei seiner Versetzung in den dauernden Ruhestand
in Anerkennung seiner vieljährigen treuen und ersprieß»
lichen Dienstleistung das goldene Verdieustkreuz mit
der Krone aUergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Reformen im Gymnasialwesen.

Eine Wiener Local-Correspondenz bringt folgende
Mittheilungen: Der Minister für Cultus und Ünlel-
licht, Baron Conrad, hat an die LandeKschulräthe von
Oesterreich eine Verordnung erlassen, in welcher diesen
zur Kenntnis gebracht wird, dass die Unlerrichtsver-
wallung den bisher giltigen Lehrplan der Gymnasien,
sowie die Inftructionen für die Lehrthäligkeit an diesen
Anstalten einer eingehenden Revision unterzogen habe.
I n welcher Richluna sich diese Revision bewegt und
Was ihr Ziel ist, wird ain besten klar aus den einlei«
lenden Worten dieses Erlasses, die wir nachstehend mit«
Wheilen in der Lage sind:

„ I n der geraumen Zeit seit der Durchführung
bkr umfassenden Reorganisation unseres Gymnasial-
Wesens hat sich aus der unmittelbaren Beobachtung
bes gesummten Unterrichtsbetriebes u>»d seiner Erfolge,
aus der öffentlichen Elörterung einzelner Fragen in
Iachblättern, aus amtlichen Relationen und aus Be-
tathunaen ( E r o t e n ) , welche die Unlerrichtsverwaltung
zu wiedelholtenmalen veranlasst hat, ein reiches Ma>
terial an Beobachtungen, Erfahrungen und Urtheilen
^sammelt, welches die bestehende Organisation zwar
lln ganzen als bewährt erscheinen lässt, aber auch
"azu aufforderte, die einzelnen Detailbestlmmungen des
lehrplanes, namentlich die Classenziele, an der Hand
" r Erfahrung zu prüfen und zu erwägen, in welchen

Punkten und Richtungen der Untenichtsbetrieb aus«
führlicherer und bestimmterer Weisungen bedürftig sei.
damit die volle Verwirklichung der Ziele des Lehrpla«
nes, soweit dieselben überhaupt sich als erreichbar er-
wiesen haben, gesichert sei. Diese Prüfung und Er-
wägung haben nun erkennen lassen, einerseits, dass
allerdings in einzelnen Punkten die Aufgabe reichlicher
zugemessen und das Ziel höher gestellt sei, als es nach
der Erfahrung unter den gegebenen Verhältnissen sich
als erreichbar herausgestellt hat; andererseits, dass die
Instruct ions sowohl mit Rücksicht auf die gesammel-
ten Beobachtungen über den Unlerrichlibetrieb als auch
auf die Entwickelung, welche unser Gymnasialwesen
und alles was darauf von Einfluss ist, seither genom-
men hat, der Ergänzung und Erneuerung bedürfen.
Um also die Forderungen des Lehrplanes ohne eine
ungerechtfertigte Veränderung der Grundlagen der
ganzen Gymnasial-Organisation auf das durch die
Erfahrung erprobte Niveau des Erreichbaren zurück«
zuführen und dadurch die Vorschrift und mögliche Lei-
stung in Einklang zu bringen, wirtz der revidierte
Lehrplan für die Gymnasien mit der Bestimmung er-
lassen, dass er vom künftigen Schuljahre 1884/85
angefangen an die Stelle des gegenwärtig giltigen,
auf den Miniswial-Eilässen vom 10 September 1885
und vom 12. August 187l betuhenden Lehrplanes zu
treten habe."

Die Veränderungen, welche der neue Lehrplan
gegenüber dem alten aufweist und welche eine Er-
leichterung für die Thätigkeit der Schüler und zugleich
eine Verbesserung ihrer Leistungen anstreben, sind
wesentlich; so wurde in Latein und in Griechisch die
Zahl der zu lesenden Werte vermindert, dafür aber
ein tieferes Eingehen in die Lecture zur Pflicht ge-
macht; in Deutsch wurde der Unterricht aus Mit te l -
hochdeutsch ganz aufgelassen, da eine langjährige Er«
fahrung zeigte, dafs die kurze Zeit, welche diesem
Gegenstande gewidmet werden kmm, keinerlei Erfolge
von Wert erzielen lässt. Bezüglich der Geschichte und
Geographie wurde nur eine Verschiebung der Lehr»
stunden vorgenommen. I n Mathematik und Geometrie
wurde eine neue Vertheilung des Lehrstoffes vorgenom-
men, sphärische Trigonometrie wurde ganz aufgelassen.
I n der Naturlehre wurde leine besondere Veränderung
vorgenommen und dafür gesorgt, dass in den oberen
Classen die markantesten Erscheinungen aus Geognosie,
Paläontologie und aus der geographischen Verbreitung

der Thiere und Pflanzen zur Kenntnis der Schüler
gebracht werden. Was die Instruktionen betrifft, so
hat die Revision zum Hauptzwecke, dieselben nicht so
sehr als bindende Normen, sondern vielmehr als be-
rathenden und helfenden Wegweiser für den Unter-
richt zu gestalten. M i t dieser Revision des Lehrplanes
und der Instruction für Gymnasien dürfte ein lange
gehegter Wunsch der pädagogischen Kreise in Erfül-
lung gehen.

Inland.
( A u s dem L a g e r der L i n k e n . ) D i e , K ö l -

nische Zeitung" bespricht m ihrer politischen Wochen-
schau die Situation im Lager der österreichischen Linken
und sagt unter anderem: »Da eine ganze Reihe von
Landtagen mit Einem Schlage aufgelöst worden ist,
so steht eine Generalprobe zu den großen Wahlen
bereits vor der Thür. Die Vereinigle Linke hat dem
Appell an das Volk felten so übellaunig entgegen«
gesehen wie gerade jetzt; die Schalten des Abends
senken sich über diese einst so stolze und selbstgewisse
Partei ."

( U n g a r n . ) Die wiederholt vorgekommenen
W a h l b e w e g u n g s - E x c e s s e in Ungarn haben die
ungarische Regierung bewogen, umfassende Schutzmaß«
regeln vorzubereiten. I n dieser Beziehung sind im M i -
nisterium des Innern eifrige Arbeiten im Zuge. die
das ganze Land ins Auge fassen; namentlich soll dafür
gesorgt werden, dass die am meisten gefährdeten Punkte
mit entsprechender militärischer Macht versehen seien.
Visher haben schon mehr als vierzig Iurisdictionen
beim Ministerium um Militär-Assistenz gebeten, weil
sie sonst für die Nufrechihaltung der Ordnung nicht
gulstehen könnten. Die Durchführung solcher militä-
rischer Mahregeln ist jedoch nicht so einfach; es ist
daher zwischen l.er Regierung und dem Generalcom«
mando ein lebhafter Notenwechsel im Zuge. Man be-
sorgt, dass die Militär-Commandanten, da die Garnisons-
orte nicht ganz unbesetzt gelassen werden können, nicht
eine genügende bewaffnete Macht beistellen könnten, wenn
die Unruhen größere Dimensionen annehmen und die
Iurisdictionen noch mehr Soldaten verlangen sollten.
Aus diesem Grunde trifft auch das Honvedministerium
Vorbereitungen, um im Nothfalle das mangelnde Linien«
Militär durch Honveds ersehen zu können. Wenn man
dann noch die Gendarmerie hinzuzählt, wird zum
Schuh der Ordnung und der Wahlfreiheit eine ge.

Jemlleton.

Ein Nachtbild.
Sowie man die Vefestigungswälle passiert hat,

b'Hts als eine Stadt des Elends, eine ironische Be-
Achl'Ul'g, so etwas wie Engelsbura.; es schwitzt den
schmutz au« und das Verbrechen bettelt hier. Nur
ittfallene Gebäude und einstürzende Schuppen nehmen
bkn Raum ein; wie durch ein Wunder zusammen»
Ehalten, ragt im Hintergrunde ein vierstöckiges HauS
^uf und schließt dahinter liegende öde Straßen ab:
»az heißt das Schloss.

Ueber der scheibenlosen Doppelthür liest man auf
einem ungehobelten Brett in großen Lettern das Wort
..Ball". Auf dem unteren Fensterladen trägt ein mit
Uhem. Ocker bemalter Salatnapf die Aufschrift: „Heißer
Aein«; gegenüber eine Flasche von wunderlicher Ge-
W t die Etikette: ..Absynth".

Zu beiden Seiten des Schlosses bilden Haufen
A Abfällen Wälle; dicker Staub lagert auf den
sauern, ein Schuppen dient als Rumpelkammer und
!" mit Lumpenhaufen, leeren Körben, alten Hand«
"lren angefüllt.
s. Vehen wir auf der schmutzigen, glatten Treppe
wein in das große Haus.
,, Hier ist im vierten Stock eine Thür angelehnt . . .
N Zimmer, mit Latten verschlagen, auf welche der
plover bereits seine Zeichnungen gravierte: ein wack«
^er Tisch, ein Schemel, eine fast leere Matratze,
llen Füllung zwischen vier Brettern hindurchfällt,

j Auf dieser Matratze lag eine lang ausgestreckte
""ge Frau mit fieberglühenden Augen.
>^ Neben ihr, zusammengekauert, ein ungefähr fünf-
f r iges Kind mit einem Engelsgesichtchen, aber klei«
^ und abgezehrtem Kölper.

Ein Mann von elendem Aussehen ist eingetreten.
Er tritt an sie heran, öffnet seinen Paletot und

zieht ein längliches Brot daraus hervor, das er ihr
schweigend hinhält ; zwei magere Händchen strecken
sich darnach au«, erfassen und brechen es.

Das Muttergefühl ist stärker als der Hunger:
dem Kinde vor allem, ihm zuerst.

Das Kind lächelt; entzückt öffnet es seine blauen
Augen. Dann fällt es in seine Stumpfheit zurück.

Die Mutter trocknet eine Thräne ab und unter-
drückt ihr Schluchzen; zugleich aber isst sie weiter.

— Woher hast du dies Brot bekommen? fragt
kurz darauf die fast Verhungerte, deren Stimme durch
die Beklemmung scharf und schrill geworden ist.

Der Mann senkt seinen Kopf: „ I ch habe ge-
bettelt."

— «Armer August," flüstert die junge Frau, die
den ganzen Seelenlampf erfasst, der sich an das Stück
Brot knüpft: und leise, leise, wie zur Entschuldigung
fügt sie hinzu: „Seit drei Tagen, dre i . . . o, mein
Gott, noch Hunger, bei so langem Kranksein . . ."
Und die Unglückliche sängt wieder an zu essen; sie
verschlingt nach und nach das ganze vor ihr liegende
Brot. — Leben — ist das nicht aller Schwindsüchligen
Traum? Je schneller das Leben abwärts geht, umso-
mehr träumen die Opfer, als Ausgleich ihrer Leiden
von besseren Tagen.

— «Noch, nur noch ein wenig," sagte Louise, „ich
lebe auf. Meine Gesundheit wird zurückkehren und
wir werden glücklich sein. O, könnten wir noch ein-
mal so glücklich werden wie zur Z e i t . . . Georg wurde
geboren — armer Georg, auch er wird das Elend
gekannt haben."

Tin Krampfanfall trat e in; das bläuliche Gesicht
der Kranken wurde dunkelroth, die Halsadern schwollen
an. die arme Mutter machte eine heftige Geberde, als
wolle sie ihr Kind an sich reihen . . . sie verdrehte die

Augen, richtete sich halb a u f . . . stieß einen tiefen
Seufzer aub. sank zurück . . . und war todt.

Die Unglücklichen, welche wir soeben hier sahen,
kannten minder furchtbare Zeiten. August spielte die
zweite Violine beim Orchester eines kleinen Theaters,
als er die junge Arbeiterin Louise heiratete. — Sie
lebten glücklich, und die Geburt Georges erhöhte dies
Glück. Aber das Unglück schlich um die kleine Haus.
lichkeit. Louise wurde krank und August blieben infolge
einer Wunde an der linken Hand zwei Finger steif;
— da musste er auf die Violine verzichten. So co-
dierte der Künstler von da ab nur noch Noten; Loui-
fens chronisch gewordenes Leiden aber machte sie zu
jeder Arbeit unfähig.

Unter solchen Schicksaleschlägen und nach den
härtesten Kämpfen war nach drei Jahren diese Dach«
kammer der letzte Zufluchtsort des unglücklichen Paares.

Hier hat August noch eine Hilfsquelle. So gut
es geht, spielt er zum Tanz auf dem Pianoforte unten
im Erdgeschoss. Er ist der Fahrbach des Auswurfes
der Spitzbuben, die Erheiterung des Schlosses!

Als Louise todt war, saß er niedergeschmettert,
aber trocknen Auges da; mit der Beharrlichkeit der
Trunkenheit wiederholte er sich tausendmal:

„Sie wird nicht mehr leiden."
Dann zog er Georg zu sich, der instinctio den

Tod ahnte und der zweimal schon seine Mutter ge-
rufen hatte.

Der Vater setzte sich und hielt sein Kind.
Düstere Gedanken des Schmerzes, des Entsetzens

umnachteten seinen Geist. Durch allen Auftuhr der
Gefühle hindurch kehrte doch die Erinnerung an die
arme Todte zurück.

Er sah sich wieder an seinem Hochzeitstage mit
i h r . . . Sie war weih gekleidet; sie kehrten von St .
Mande zurück, wo das kleine Hochzeitsmahl gewesen
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nügende Anzahl von Bajonetten und Säbeln zur Ver-
fügung stehen. Es ist gewiss sehr zu bedauern, dass
derartige Zustände eingetreten sind. Militärische Maß»
regeln wurden auch bei früheren Wahlen getroffen;
doch war eine so förmliche Mobilisierung noch nie noth-
wendig. Die seit Jahren betriebenen aufreizenden Agi-
tationen haben als bittere Frucht die vorjährigen Tu -
multe und die heurigen Wahlbewegungs'Excefse ge-
zeitigt. Denn so nüchtern auch das ungarische Volt
denkt, so findet sich doch überall eine rohe, ihren wil<
den Instincten folgende Menge, die sich haranguieren
und gegen die Schranken der Ordnung führen lässt.
Die Regierung erfüllt daher nur eine Pflicht, wenn
sie im Interesse der Ordnung, der achtbaren Wähler
sowie der Reputation des Landes und im Interesse des
Parlamentarismus zu den äußersten Maßregeln greift.

( A u s dem k r o a t i s c h e n L a n d t a g e . ) Das
in der Sitzung vom 6. d. M . im kroatischen Landtage
von der Regierung vorgelegte autonome Budget be-
ziffert das Erfordernis der Selbstverwaltung Kroatiens
und Slavoniens für das Jahr 1884 mit 4 008 833 st.,
um 5793 ft. weniger als im Vorjahre. Die Bedeckung
findet diefes Erfordernis theilweise in den eigenen
Einnahmen der Sectionen für innere Angelegenheiten,
für Cultus und Unterricht, dann der Justiz im Ge-
fammtbetrage von 286 312 f l . , zum größeren Theile
aber in den Einnahmen von 3 725 521 f l . aus der
Tangente der directen und indirecten Steuern.

( A u s der H e i z e g o w i n a . ) Bei einer kürzlich
unternommenen Reise nach Mostar hat der Civiladlatus
des Landeschefs, Baron Nikotin, wie der „Po l . Corr."
geschrieben wird, inbetreff des Zustandes der Dinge
in der Herzegowina sehr erfreuliche Wahrnehmungen
gemacht. Die Bevölkerung entwickelt einen Fleiß, wie
er in der Geschichte des Landes bisher ohne Beispiel
dasteht. Ackerbau und Viehzucht machen unverkennbare
Fortschritte, und überall wird der Befriedigung über
die geordneten Zustand«', welche die neue Verwaltung
mit sich gebracht, lebhafter Ausdruck gegeben. Die
provisorischen Angaben über den Besitzstand an Schafen
haben bisher gegen das Vorjahr eine Steigerung von
40 pCt. ergeben, was allerdings nicht so sehr auf eine
Vermehrung der Herden als darauf zurückzuführen ist,
dass die Einwohner ihren Besitzstand allmählich wahr-
heitsgemäß anzugeben beginnen. Die Fälle der Aus-
wanderung muhamedanischer Einwohner treten nur
ganz sporadisch auf.

A u s l a n d .
( A u s der serb ischen S l u p s c h t i n a . ) I n

Nisch ist man vollauf mit den Arbeiten der Skup«
schtina beschäftigt, welche mit einer Promptheit, die
nichts zu wünschen übrig lässt, eine Vorlage nach der
anderen erledigt. So wurde das wichtige Gemeinde«
gesch in der letzten Sitzung ohne irgend eine wesent-
liche Modification angenommen. Die wesentlichen Be-
stimmungen dieses Gesetzes sind folgende: Die kleinen
Gemeinden werden aus ökonomischen Gründen derart
zusammengezogen, dass, mit Ausnahme der Gebirgs-
gegenden , keine Gemeinde weniger als 500 Steuer»
träger zählen darf. Die Wahl des Gemeindevorstan«
des, die bisher mittelst allgemeiner Abstimmung der
Gemeindemitglieder erfolgte, wird auf dem Lande in

Zukunft mittelst Wahlmännern vorgenommen; in den
Städten verbleibt es bei dem bisherigen Wahlmodus.
I n Belgrad wird der Bürgermeister' vom König auf
Vorschlag des Ministers des Innern ernannt.

( F r a n k r e i c h . ) Die Revisionscommission der
französischen Deputiertentammer setzt eifrig die Prü-
fung der verschiedenen ihr eingereichten Anträge und
Amendements fort. Nachdem sie bereits den Antrag
Barodet's über eine illimitierte Revision abgelehnt
hatte, verwarf sie nun auch eine Reihe weiterer Amen^
dements der Herren Allain-Targe und Floquet, welche
theils auf eine Wahl der beiden Kammern durch das
allgemeine Stimmrecht sowie auf Einführung des
Listenscrutiniums für die Kammer abzielen, theils zu
den von der Regierung vorgeschlagenen Artikeln der
Verfassung noch andere als revisionsbedürftig hinzu»
fügen wollten.

( Z u r C o n f e r e n z f r a g e . ) Mehrfach heißt es
neuestens in Pari?, dass in den Verhandlungen zwi-
schen den Cabineten von Paris und London bezüglich
der egyplischen Angelegenheilen ein Stillstand ein-
getreten sei, und sogar, dass England die Verhand»
lungen angesichts der Forderungen Frankreichs ab-
gebrochen habe. I n Paris wi l l man solchen Nach-
richten leinen Glauben schenken. Denn nach allem,
was darüber bekannt geworden ist, hat Frankreich
nicht mehr verlangt, als dass endlich geordnete Zu -
stände in Egypten wieder hergestellt und dem finan-
ziellen Chaos daselbst ein Ende gemacht würde.
Frankreich betonte keineswegs einseitig und ausschließ-
lich sein eigenes Interesse, sondern trat für die all-
gemeinen europäischen Interessen im Nillande ein.
Hiernach ist allerdings kaum anzunehmen, dass Eng-
land den maßvollen und unzweifelhaft nicht unberech»
tigten Forderungen Frankreichs gegenüber eine derartig
ablehnende Haltung einnehmen könnte, wie es einige
Zeitungen behaupten.

( I n E g y p t e n ) entwickelt die englische M i l i -
tärbehörde urplötzlich eine ungewohnte Energie. Die
wiederholten Angriffe, die in den letzten Tagen auf
Suakim von den Anhängern Osman Digma's unter-
nommen wurden und die Meldung von dem Vorrücken
des Mahdi gegen Chartum war die Veranlassung,
dass die gesammten egyptischen Streitkräfte nach Suä-
l im und Wadi-Halfa dirigiert wurden. Auch englifche
Marine-Soldaten giengen nach ersterem Punkte ab.
Die Meldung von diesem Vorrücken des Mahdi gegen
Chartum stammt vom englischen Obersten Kitscher,
welcher auf einem Karawanenwege von Korosko nach
Abuhameo zieht; der Oberst berichtet ferner, dass die
Rebellen wieder gegen Dongola vorrücken, trotz der
kürzlich erlittenen Schlappe. Ueber die Mission des
Admirals Hewett in Abessynien verlautet schon seit
einer halben Woche nichts Neues, obwohl die ge-
plante Zusammenkunft zwischen dem englischen Ab-
gesandten und dem Könige Johannes bereit« statt-
gefunden haben mufs.

Tagesneuigkeitelt.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

„Klagenfurter Zeitung" meldet, der Feuerwehr in
St . Leonhard, Gritschach und Vassach eine Unterstützung

von 60 fl. und der Feuerwehr in Feistritz an der
Gail eine Unterstützung von 100 ft., ferner, wie das
ungarische Amtsblatt mittheilt, für die griechisch-latho«
lische Gemeinde Levelek zu Schulbauzwecken und für
die griechisch'katholische Gemeinde Babuliska zur Ein-
richtung ihrer Kirche je 100 ft. zu speuden geruht.

— ( T r u p p e n , I n f p i c i e r u n g . ) Am 6. d. M.
früh wurde die Inspicierung der Truppen der Wiener
Garnison durch Se. Majestät den Ka iser mit der Be«
sichtigung des ungarischen Infanterieregiments Friedrich
Wilhelm Großherzog von Mecklenburg/Strelitz Nr. 31
fortgesetzt. Das Regiment hatte schm, um halb 7 Uhr
bei der Kaiser-Josef'Brücke mit der Front gegen die
Hauptallee Aufstellung genommen. Um 6 Uhr 45 Mi<
nuten fuhren Se. Majestät der Ka i se r in Beglei-
tung des Generaladjutanten F Z M Baron Mondel in
einem offenen Wagen beim Prater-Inspectorate vor und
ritten nach entgegengenommener Begrüßung, gefolgt von
der Suite, in welcher sich der Oberststallmeister G, d. C
Fürst von Thurn und Taxis, Generaladjutant GM>
Baron Popp, viele Generale, Stabs- und Oberofficiere
sowie die fremdländifchen Officiere befanden, zu der auf-
gestellten Truppe, an deren Spitze sich Se. k, und k.
Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f ,
der Landes Commandierende Corps'Commandant F I M .
Baron Bauer, der Brigadier und der Regiments«Com<
mandant befanden. Nach Entgegennahme des Rapportes
besichtigte der Monarch das Regiment, worauf die Exer-
citien begannen, deren Schluss die Durchführung eines
Feuergefechtes bildete. Die Uebungen wurden bei ziemlich
starkem Negen brillant durchgeführt. Um 9 Uhr war die
Inspicierung zu Ende. Se. Majestät der K a i s e r und
der durchlauchtigste Kl onprinz Erzherzog R u d o l f fuhren
sodann in die Hofburg

— (Gegen die G e f a h r e n im F r i s e u r -
laden.) Dass die Krankheitskeime in der Luft herum-
fliegen , dass unser theures Leben bei jedem Schritte,
mit jedem Athemzug, mit jedem Truute Wassers in
Gefahr kommt, ist eine allbekannte Thatsache, aber zu
wahrhaft erschreckender Deutlichkeit ist sie erst in un-
seren Tagen gediehen, da die Wissenschaft es in der
Specialisierung dieser Kranlheitökeime so herrlich weit
gebracht hnt, Erst kürzlich wurde von der Gefährlichkeit
der Bierlrügel und deö darin hausenden Bierbaccillus
erwähnt, und heute kommt schon wieder eine ähnliche
folgenschwere Mittheilung. Die Section für öffentliche
Gesundheitslehre des Wiener med, Doctoren Collegiums
zog diesertage einen Gegenstand von allgemeinem I " '
teresse in Berathung. der wohl geeignet ist. die Aus'
merlsamkeit des Publicums und der competenten Bt'
Horden zu erregen. Es handelte sich um den Antrag
des Dr. I . M. Loebl, dass Friseure und Raseure ver-
halten werden, ihre Utensilien einer wirksamen Des'
infection nach jedesmaligem Gebrauche zu unterziehet
Das Desinfectionsmittel müsste eine Sublimatlösung
(1 : 500 bis 1000) sein. nachdem dasselbe keinen üble«
und überhaupt keinen Geruch habe, nicht färben und die
Utensilien nicht beschädigen dürfe. Der Inhaber eines
Friseurladens müsste verpflichtet werden, ein Porzellan
oder Glasgefäß in feinem Locale zu haben, groß genug«
um darin seine sämmtlichen Bürsten und Kämme, Rasier-
messer und Scheren, Haarlräusler lc. unterzubringen

war, und müde vom Tanzen sank ihr Haupt während
der Fahrt auf seine Schulter.

Wie reizend war sie, als sie in ihrem kleinen
Zimmer den Kranz aus dem Haare nahm und ihr
Kleid aufknöpfte.

Alle Erinnerungen an ihr neues Heim stiegen
nach und nach vor August auf. Die Lieder, welche
Louise gesungen, sielen ihm ein. Er hörte wieder ihre
Stimme, ihr schelmisches Lachen, ihr heiteres Ge-
plauder, ihren leichten Schritt.

Jeden Sonntag giengen sie aufs Land. I n
einem Körbchen nahm Louise Lebensmittel mit. Man
frühstückle in einem nahen Wäldchen oder unter Weiden
auf einer Wiefe, oder am Rande eines Baches.

Dann ruhte man Arm in Arm im hohen Grafe
aus oder pflückte fpäter Kornblumen.

Wie schön war dieses Leben!
Auch zu den Tagen vor und nach Georg's Ge-

burt führten August seine Gedanken zurück.
„Er wird Kaufmann," meinte Louise, die sehr

praktisch war.
August aber neigte zur Kunst und sprach vom

Konservatorium.
Beide hätten Georg wie einen kleinen Prinzen

erziehen wollen. Sie beraubten sich des Nöthigen, um
ihm Ueberftusz zu geben. Er war so reizend. Sein
süßes Lächeln und seine großen Augen waren so
zauberhaft!

Doch die schöne, glückliche Vision ist entschwun-
den, die Vergangenheit nur noch ein böser Tranm.

August steht neben der brustkranken Louise. Die
zierliche, anmuthige kleine Wohnung riecht nur noch
nach Medicamenten. Kein Lachen, leine Lieder, kein
scherzhafter Streit m e h r . . .

Und nun beginnt, wie unter emem Alpdruck, der
verzweifelte Kampf mit dem Elend, ein wechselvoller,
furchtbarer Kampf, aber ohne Ende und mit jenem

entsetzlichen Ausgang, in welchen Louise an dem ersten
Stücke Brotes starb, das ihr Mann gebettelt h a t . . .

Während solcher Hallucinationen ist die Nacht
hereingebrochen.

Von draußen dringt der Lärm von Schritten
herein.

Die Bewohner der Stadt eilten in das Etablisse-
ment im Erdgefchofs. Der Wirt schalt die gestrenge
Frau Gemahlin und empfieng feine Gäste. . .

Was für Gäste! Der Dieb und der Raub-
mörder waren zum größten Theil die Stammgäste
diefes Lagers!

Doch die Stunde naht, wo der Ball beginnen soll.
Zum Tanz. zum Tanz!
„Und die Musik? Wo ist der Musiker?" riefen

wilde, heisere Stimmen fluchend durcheinander.
Der Wi l t erschien.
Er begriff nicht die Verfpätung des Künstlers.
Sogleich werde er nachsehen.
..Ja, ja, sehen Sie nach," bellten die Frauen.
Der Wirt zündete seine Stocklaterne an und

stieg fluchend und schimpfend die Treppe empor, bis
er im vierten Stock an die Thür pochte, die sich
öffnete.

Dort faß August im Finstern. Er hielt noch immer
fein Kind; feine Haltung war gebrochen, er glich einem
Gefpenst.

„Nun. und die Musik?" rief brutal der Wirt und
blieb auf der Stelle stehen.

Beim Klänge dieser Stimme riss sich der Un-
glückliche aus seiner Starrheit empor. Mechanisch
richtete er sich auf und wies verzweifelt auf den Leich-
nam hin.

«Todt!" rief der Wirt. „Eine Last weniger! Du
aber musst leben und ich habe dir Geld vorgestreckt.
Komm, die Gäste sind da; morgen wird man weiter
srhen . . . heute Abend muss getanzt werden!"

Willenlos ergriff August einen Lumpen von der
Decke und bedeckte das Gesicht der Todten damit; da«"
nahm er^einen anderen, hüllte seinen Sohn hinein und
trug ihn mit sich hinunter.

Und die Gesellschaft der Diebe und Herumlutl-
gerer vor den Thoren von Paris tanzte wie gewW"
lich . . . Das Fest dauerte sogar bis tief in die Nach'
hinein! Ein armer I r rer, der noch immer sein K i ^
zwischen seinen Knieen hielt, spielte ihnen tolle Oei"
sen auf dem Unglücksinstrument, das vor ihm stand i
— ein Augenblick aber kam, wo die wilde Jagd i n i ^
hielt

Georg war todt. . .
Diefer Hölle entfliehend, war das Kind zu feinet

Mutter geeilt.

Äean Loup, der Irrsinnige von Mareille
Roman nach E m i l e R ichebourg

von Max von Weißenthurn.
(49. Fortsetzung.)

„Unter den gegenwärtigen Verhältnissen unb^
dingt," fuhr Capitän Lagarde lebhaft fort, „doch ""
dern Sie diese und der Erfolg ist gewiss. Vertrag
Sie mir den Gefangenen an! Auf meine Verantwort"^
hin geben Sie ihm eine scheinbare und bedingungslve'!
Freiheit. Er wird die Stadt nicht verlassen. Sie so'v
die übrigen Herren Beamten können ihn sehen, l" ^
es Ihnen beliebt. Er wird in einem Hause untergebra^
welches ich gestern in Augenschein genommen und "
zu mieten ich von heute an bereit bin; das H°us ',
von einem großen, schönen, mit hoher Mauer "
friedigten Garten umgeben. Ich bitte Sie, die » " ^ g ,
schaft beidellei Geschlechts, welche ich aufnehmen' ^
selbst zu bestimmen; wenn ein Arzt nothwendig ' !"
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Vei jedem Gebrauche werden die nöthigen Gegenstände
herausgenommen und mit einem Flüssigkeit leicht auf»
laugenden Tuche abgetrocknet. Was die Controle der
Behörde anbelangt, so wäre es genügend, wenn hiezu
autorisierte Organe von Zeit zu Zeit das vorgeschriebene
Mittel auf Qualität und Quantität untersuchten. Die
gewissenhafte Durchführung der Maßregel würde das
Publicum selbst controlieren, vorausgesetzt, dass ihm
I le l und Zweck derselben bekannt ist. Es haben näm-
lich neuere Untersuchungen gelehrt, dass durch die Uten»
silien der Friseure und Raseure Krankheiten der be»
haarten Kopf« und Gesichtshaut von einem Individuum
auf das andere viel häufiger, als bis jetzt angenommen
Wurde, übertragen Werden können. Wenn diese Krank-
feiten auch nicht derart sind. dass sie die Gesundheit
oder gar das Leben des Menschen gefährden, so sind
sie doch für die mit denselben Behafteten so peinlich
und unangenehm, dass es sich der Mühe lohnt, eine
Hintanhaltung umsomehr zu erstreben, als man die I n -
fectionsträger kennt und diese einer Desinfection leicht
zugänglich sind.

— ( D e f r a u d a t i o n . ) Bei der Ersten österrei.
chischen Sparcasse in Wien wurde in den letzten Tagen
ein Unterschleif entdeckt, den ein bei diefer Anstalt seit
fünfzehn Jahren in Verwendung stehender Beamter, der
33jährige Karl A i g n e r . begangen hat, Der Pflicht,
vergessene Beamte, welcher am 4 d. M. Kenntnis er«
langte, dass das Verbrechen entdeckt und er als der
Schuldige entlarvt sei, ist flüchtig geworden und dürfte
sich mit der Absicht tragen, seinem Leben ein Ende zu
machen. Aigner war in der Vorschuss-Abtheilung der
Ersten österreichischen Sparcasse in Verwendung und hat
sich in dieser Eigenschaft eines groben Missbrauches in
der Weise schuldig gemacht, dass er PfaudbestellungK.
Urkunden über Weiteffecten, die bei der Anstalt ver<
Pfändet wurden, fälschte. Die betreffenden Effecten
eignete sich Aigner dann zu, und um die Controle un-
möglich zu machen, zumindest aber zu erschweren, nahm
er auch in den bezüglichen Büchern Fälschungen vor.
Der ziffcrmäßig sichergestellte Schaden beträgt 16000 fl,
Aigner, welcher brustleidend ist, dürfte nur einen ge-
ringen Geldbetrag bei sich führen. Das Sicherheits-
bureau der Polizeidirection hat dessen Ausforschung an-
zeordnet.

— ( Z u r Ausstel lung in S tad t Steyr . ) Nu5
Steyr wird geschrieben: „Wenige Wochen trennen uns
Noch von der Eröffnung unserer Ausstellung. Bis auf
Wenige Arbeiten im Innern ist das prächtige Ausstellungs,
Halais fertiz. Auf dem eigentlichen Ausstellungsftlatze
erheben sich eine Reihe von zierlichen Bauten, die I n -
dustriehalle, die Pavillons der k. k. Direction für Staats«
Eisenbahnbetrieb, für elektrische Kraftübertragung, für
Forstwesen, mehrere Etablissements für Volksbelustigungen,
ein Orpheum u. s. W.; für die Hungrigen und Durstigen
eröffnen vier Bierhallen ihre weiten Räume, und zwar
für Schwechater«, Krumauer«, Zipfer- und Budweiser«
Bier; eine Weinhalle und ein türkisches Kaffeehaus nicht
zu vergessen. Der ganze Ausstellungsraum hat ein Flächen«
ausmaß von 65510 Quadratmetern; davon sind 11000
Quadratmeter verbaut. 25000 den Parkanlagen gewidmet,
das übrige vertheilt sich auf Straßen und Vergnügungs-

Plätze. Die Zahl der Aussteller hat die ursprüngliche Er-
Wartung in allen Hauptgruppen der Ausstellung über«
troffen. Das Wohnungs-Comite hat bereits ein Bureau
in nächster Nähe deS Bahnhofes bezogen, und wurde für
alle Wohnungssuchenden das System der Wohnungskarten
eingeführt, so dass der Tagespreis für jede Wohnung
genau ersichtlich, eine Ueberhaltung ausgeschlossen und
selbst bei größeren Zuzügen eine schnelle und bequeme
Unterbringung der Ausstellungsbesuche ermöglicht ist. Von
den Gasthofbesitzern und Wirten wurde der Beschluss
gefasst, die gewöhnlichen Preise auch während der Aus»
stellung beizubehalten, Wie bekannt, wird die Ausstellung
in allen ihren Theilen am 2. August durch Se. kaiserliche
Hoheit Erzherzog Karl Ludwig eröffnet. Das definitive
Programm für die Reihenfolge der Festlichkeiten wird
in einer der nächsten Central-Comitesitzungen vereinbart
und sodann veröffentlicht werden."

— ( E r m o r d u n g e ines Schulmädchens.)
Vor dem Kreisgerichte in Krems stand am ?. d. M. der
Bauernknecht Josef Barnas, 24 Jahre alt, ledig, aus
Groß<Motten gebürtig, des gemeinen Mordes und der
Uebertretung des Diebstahls angeklagt. I n den Gründen
der Anklageschrift heißt es: Am 5. Mai d. M. kam die
am 22. Ju l i 1875 geborne Anna Burker aus der Nach.
mittagsschnle nicht nach Hause. Abends wurde sie gesucht
und unweit der Wohnung ihrer Eltern in Kühberg, Ge»
meinde Gföhleramt. im Walde todt aufgefunden. Das
Gesicht des Kindes war blutig, in der Brust zeigten sich
mehrere Wunden, und schon aus der oberflächlichen Be-
sichtigung war zu erkennen, dass an Anna Burker ein
nicht näher zu bezeichnendes Attentat verübt worden
war. Der Umstand. dass Theresia Rafenstetter am
selben Nachmittage die Anna Burler aus der Schule
gehen und einen Vagabunden ihr nachfolgen sah. dessen
Personsbeschreibung auf Josef Garnas passte, und ein
am Thatorte zurückgebliebenes Tuch als Eigenthum des-
selben erkannt wurde, lenkte den Verdacht auf denfelben.
Nach seiner Verhaftung gestand er auch die Verübung
der That zu und gab an. dass er am 17. April 1884
seinen Dienstort verließ, weil er mit der Behandlung
daselbst nicht zufrieden war. dass er sich dann einige
Zeit herumtrieb, die beiden ihm zur Last gelegten Dieb-
stähle verübt und endlich am 5. Mai nachmittags mit der
Anna Nurker zusammentraf, und dass er sie ermordete.
Er beschreibt mit ausführlichster Genauigkeit, wie er sie
überfallen, und da sie schrie, wie und mit welcher Hand
er sie gewürgt hat, wie er ihr mit dem Tuche den Mund
verstopfen wollte, wie infolge des Würgens Blut aus
ihrem Munde herausquoll, wie er sie dann tiefer in
den Wald hineintrug, sie niederlegte und da sie noch
lebte, ihr die Stiche in die Brust versetzte. Als Motiv,
warum Josef BarnaS dle U„nci Burker ermordete, gibt
er an, dass er fürchtete, von ihr erkannt zu werden.
Das Schwurgericht verurtheilte Josef Varnas. der voll«
kommen geständig war, wegen Mord und Misshandlung
der Leiche des ermordeten Kindes und wegen Diebstahls
zum Tode durch den Strang.

— ( M o r d v e r s u c h e und Se lbs tmord . ) Wie
man aus Graz schreibt, feuerte dort der Verzehruugs»
steuer«Bestellte Johann Perko am verflossenen Dienstag
vormittags in der Wohnung der Näherin Antonie Rott-

mann einen Schuss aus einem scharf geladenen Revolver
auf das Mädchen, in der Absicht es zu todten, ab, ver«
letzte es jedoch nur leicht. Perlo jagte sich sodann
mehrere Kugeln in die Brust und starb bald darauf.
Antonie Nottmann bezeichnete als Beweggrund der That
öen Umstand, dass sie den Perko, der sie mit Liebes-
antragen verfolgte, abgewiesen habe. An demselben Tage
abends wurde der Bäckergehilfe Emerich Haister in Graz
verhaftet. weil er auf feine Geliebte eine Pistole ab>
feuern wollte; die Kapfel versagte.

— (420 Angeklagte.) I n Warasdin stehen zur
Zeit 420 Angeklagte in einem Processe vor Gericht.
Die Anklage lautet gegen 94 der Angeklagten auf Ver«
brechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit; gegen einen
wegen Todschlages; gegen 119 Wegen Verbrechens und
gegen 103 wegen Vergehens des Diebstahles; gegen
9 wegen Verbrechens und gegen 2 wessen Vergehens
der Theilnehmung am Diebstahl und endlich gegen 178
wegen Vergehens des Auflaufes. Unter der Anklage
stehen von den 420 Personen 42 Weiber; 70 Personen
befinden sich in Untersuchungshaft. Die Zahl der Be<
fchädigteu ist 86 Personen.

— (Aus der Instruct ionsstunde.) Unter«
officier: „Warum foll der Soldat seinen Vorgesetzten
schon von weitem auf der Straße erkennen?" — Rekrut:
„Damit er beizeiten in eine Querstraße einbiegen kann!"

Locales.
— ( A k a d e m i e im A l o i f i a n u m . ) Die gög«

linge des fürstbischöflichen „Collegium Aloisianum" ver-
anstalten heute abends zu Ehren des Herrn Landes-
präsidenten Baron W i n kl er eine Akademie, Das Pro-
gramm wurde folgendermaßen festgestellt: „LvLiüun.",
A, Nedvöd, — Männerchor; „Van68 tukkj, M r i tam",
I . Kocijanoik, — Männerchor; Begrüßung. — vor-
getragen von V I I I . Franz Pern«; „2v62äi", Dr. B.
Ipavic. — Männerchor. — H.. 1.) „8001", Simon
Gregorkic, — vorgetragen von V I . Johann Kunovar;
2.) ^O/t/^a^ '^.t«6os ^ 0 3 ö/äoac,', 5 -27 , /̂iö<,' n7?
tt^ll),' Hn3v e/rlx^«rc,cr, — vorgetragen von V. d. Rudolf
Gregoriö; 3.) l l ^ . , « . ^ , ci.,«?.. llu 5uv>»l>' XV; 11—24,
— vorgetragen von V I I . Johann Oßtir; „Schlummer-
lied". C, Santner. „8l6pLo", flovenisches Nationallied.
„^c l i i iLui", böhmisches Natiouallied. Tenorsoli, vor«
getragen von V I . Johann Kunovar, Harmoniumbeglei-
tung von V I I I . Heinrich Sturm; «Abendgebet". P. Schu-
macher, Motiv aus der Oper „Tannhäuser", R Wagner.
Violine — V I . Josef Cerin, Harmoniumbegleitung —
VI I I . Heinrich Sturm. — L. 1.) „Des Knaben Berg-
lied". Ludwig Uhland. — vorgetragen von IV. d. Anton
Mebved,- 2,) „^cl ^ i v i m n « , Mathias Casimirus Sar-
bieviuS, — vorgetragen von V. d. Franz Useniknik;
3.) „?ri62 pour mo i ! " Charles Millevoye, — vor-
getragen von V. d. Anton Podpecnil; ..Waldrast". A. F.
Riccius, — Mnnnerchor; „öopok krvawkili uäroänili
p68mi", N. Foerster. — Männerchor. — 0. 1.) „Lora
puou.", Petar Preradovii, — vorgetragen von IV. d.
Johann Zupan; 2.) „1^3. <36ru8n.i6mmo I^id6ru.tH",
I'oryuiUo 'iaäLO. Okuto primo. ?l06luio, 1—5, —

stoße ich jenen des Gefängnisses keinesfalls zurück, nur
behalte ich mir das Recht vor. die Lehrer selbst zu
wählen, welche ich für Jean Loup geeignet finde. Alle
Auslagen übernehme ich!"

Per Staatsanwalt hatte mit leicht begreiflicher
Überraschung diese Auseinandersetzungen entgegen«
genommen.

Lagarde musste ein sehr reicher Mann sein. Was
er für Jean Loup thun wollte, wies darauf hin, dafs
zwischen ihm und dem Irrsinnigen ein enges Band
bestehen musste.

Der Staatsanwalt fühlte, dass hier ein tiefes
Geheimnis zu Grunde liege.

„Ich wusste nicht, weshalb I h r Vorschlag zurück-
gewiesen werden sollte!" velsetzte er zuvorkommend.

Lagarde blickte freudig auf.
„Nur sind einige Formalitäten zu erfüllen. Sie

WUssen ein schriftliches Gesuch einreichen."
„Daran habe ich bereits gedacht, hier ist es!"
Und Lagarde überreichte den Beamten ein zu-

sammengefaltetes Papier.
Dieser öffnete es und es rasch durchstiegend, las

er die Unterfchrift:
..Antoine Lagarde, Excapitä'n der Franctireurs!"
„Es ist gut, heute noch soll die Angelegenheit

erledigt werden."
„Ich wil l Ihre Zeit nicht länger in Anspruch

".chmen, doch ehe ich mich zurückziehe, habe ich noch
"tie Gunst von Ihnen zu erbitten."

„Und die wäre?"
„Ich bitte mir zu gestalten, den Gefangenen be«

lUchen zu dmfen!"
„Allein?"
«Ja, — allein."

^ Der Beamte schrieb einige Zeilen auf ein Blatt
kapier und reichte es Lagarde hin.

..Mein Herr. ich danke Ihnen von Herzen!"
. Die beiden Männer begrüßten sich aus das freund-
este; Lagarde verließ das Zimmer.

14. Capitel.

^Line Anklägerin.
Nach jener verhängnisvollen nächtlichen Affaire

im Hause Jacques Vaillant's hatte Raoul sich beeilt,
Vaucourt zu verlassen, doch die Stimme des Gewissens
brachte er nicht zum Schweigen. Als sein Vater ihm
mithin seine Absicht mittheilte, während der Kriegszeiten
nach Italien zu flüchten, pflichtete er diesem Plane auf
das lebhafteste bei.

Als er aber vernahm, dass Johanna sich den Tod
gegeben, vorher jedoch in einem zurückgelassenen Schrei»
ben Jean Loup angeklagt habe, da wichen all' seine
Sorgen. Er athmete cuf. Das Geheimnis jener ent-
setzlichen Nacht blieb für ewig verborgen.

Jean Loup konnte nicht reden. Raoul von Simaise
halte nichts zu fürchten. Der I r , sinnige würde nicht
verurtheilt werden, aber was lag ihm daran, wenn
ein Schuldloser für ihn büßte?

Nach Beendigung des Krieges kehrte Raoul von
Simaife ebenso selbstbewusst wie einst in die Heimat
zurück und suchte alsbald die Mutter auf ihrem ein-
samen Schlosse auf.

I m Laufe des ersten Nachmittags, als die Mutter
mit einem der Pächter beschäftigt war, lieh Clemence
den Bruder zu sich bitten.

Nachdem Raoul bei ihr eingetreten war, schloss
Clemence sorgsam die Thür.

„Ich habe dich gebeten, auf mein Zimmer zu
kommen, weil ich dir etwas einzuhändigen habe," hob
sie an, indem sie ein Schubfach öffnete und demselben
ein kleines Päckchen entnahm.

Sie löste die Hülle. Die Brieftasche und der
Ring, die Gegenstände, die Jean Loup ihr überbracht
hatte, kamen zum Vorschein.

„Kennst du dieses?" fragte sie.
«Natürlich! Meine Brieftasche und meinen Ring,

welche ich im verflossenen Jahre hier vergessen habe."
„Bist du dessen gcwiss?"

„Nein, ich könnte sie auch im Parke verloren
haben, doch was soll dieses Verhör? Hast du diese
Gegenstände gefunden?"

„Nein, ich habe sie nicht gefunden!"
„Wer denn?"
„Jean Loup!"
Raoul erblasste.
„Wo fand er sie?" fragte er mit unsicherer

Stimme.
„Das wirst du selbst am besten wissen, wenn du

dich frägst, wo du sie verloren haben kannst."
„Ich wusste nicht — " stammelte er verwirrt.
„Du weißt es nicht? Nun denn, ich wil l deinem

Gedächtnisse zuHilfe kommen. Du hast diese Gegen-
stände in Mareille verloren, in dem Zimmer eines
jungen Mädchens, das Jean Loup aus deiner Gewalt
befreite. Ich weiß alles! Und du bist mein Bruder,
bist der Sohn einer Frau. welche da« Ideal der Tu-
gend ist. Sie weiß nichts, die arme Mutter. Ich hatte
die Kraft, ihr die entsetzliche Wahrheit zu verheimlichen.
Wenn sie nur eine Ahnung von der Schmach hätte,
es wäre ihr Tod!"

Raoul erbebte; flehend streckte er der Schwester
die Arme entgegen.

„Erbarmen, Clemence, Erbarmen!"
..Nicht mich flehe um Erbarmen an, sondern

Gott! Einen Schuldlosen hat man deinetwegen ins
Gefängnis geschleppt. Man wird ihn nicht verurtheilen,
denn Jean Loup ist stumm. Aber zittere vor der rächen-
den Vergeltung. Jean Loup in seinem Gefällgnis wird
dir gefährlich werden. Er wird sprechen lernen. Und
dann werde auch ich nicht schweigen können, denn
nimmer werde ich dulden, dass man einen Schuldlosen
verurthM!"

Er wollte ihre Hände ergreifen und vor ihr nieder«
sinken, sie um Verzechung anzuflehen, aber sie bedeutete
ihm, sie allein zu lassen. Geneigten Hauptes gieng er;
sie aber sank schluchzend in einen Fauteuil.

lFortsehung solgt.)
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vorgetragen von V I . Franz Birek; 3 ) „ N u i 1)62 8I21",
Antonie McliZovä-Körschnerovä, — vorgetragen vo»
I I I . d. Grrgur Pecijak; „V6U60 VoänilloviU iu na
u^68a !Li0^6nid P68uii", — componiert und dem Herrn
Landesfträsidentfn Baron Winller gewidmet von Anton
Foerster, — Chor mit Soli. — Anfang 6 Uhr abendSi

— (An die Adresse des „Slovenski Narod".)
I n seiner vorletzten Nummer wusste „Slovenski Narod"
Folgendes zu berichten: „Das deutsche Amtsblatt bringt
in der heutigen Nummer das Feuilleton «Das rothe
Band", welches dasselbe erst unlängst einem Triester
Blatte entnommen. Die Leser deS deutschen Amtsblattes
müssen wohl ein kurzes Gedächtnis haben!"

W i r laben die R e d a c t i o n des „Slovenski
N a r o d " höf l ichst e i n , uns die N u m m e r der
«Laibache r Z e i t u n g " , i n welcher das besagte
F e u i l l e t o n v o r h e r b e r e i t s erschienen sein
s o l l , g e f ä l l i g s t zu bezeichnen, U. A. W. g.

— ( M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n ) Am hiesigen k. l.
Obergymnasium wird die schriftliche Maturitätsprüfung,
Welche anfangs voriger Woche begann, mit heutigem
Tage abgeschlossen werden. An der l. k. Oberrealschule
beginnt die schriftliche Maturitätsprüfung heute. Die
mündlichen Maturitätsprüfungen werden an der Ober-
realfchule am 4. und 5., am Obergymnasium aber am
7. und den darauffolgenden Tagen des Monates Jul i
unter dem Vorsitze des Herrn Landesschulinspectors Jakob
Smolej abgehalten werden. Sowohl am Obergymnasium
als auch an der Oberrealschule unterziehen sich sammt»
liche Abiturtenten den Prüfungen.

— ( U r be r fah ren . ) Am 6, d. M. abends wurde
der vier Jahre alte Knabe Nudolf Kramar in der
Polanastrahe von einem mit Schotter beladenen Wagen
infolge eigener Unvorsichtigkeit überfahren. Der ver«
uuglückle Knabe stieg nämlich in einem unbewachten
Augenblicke auf ein Rad des eben stillstehenden Wagens,
ohne dass der Fuhrmann es bemerkt hätte. I m selben
Momente trieb dieser die Pferde an und der Knabe ge-
rieth unter das Nad, I n lebensgefährlich verletztem
Zustande wurde das bedauernswerte Kind sofort in das
Spital übertragen. —6r—

— ( E i n r a b i a t e r Gat te. ) Der gewesene
Kürschner und entlassene Strafhausaufseher P., ein bei
der Polizei schon längst übel beleumundetes Individuum,
der schon vor einigen Jahren alS pflichtvergessener Gatte
und Vater seine Frau und seine zwei Kinder verlassen
und dem Elende preisgegeben hatte, erschien doch von
Zeit zu Zeit in unerhörter Schamlosigkeit und Frechheit
bei seiner Frau, die als Bedienerin sich und ihre noch
ganz kleinen Kinder mühsam durch» Leben bringt, um
ihr einige Kreuzer abzupressen, die er hierauf auf
Brantwein ausgab Die arme Frau, die er regelmäßig
am Leben bedrohte, gab ihm auch gewöhnlich einiges
Gelb, um nur wieder des Trunkenboldes los zu werden.
Diesertage erschien er nun wieder bei seiner in der
Chröngasse wohnenden Frau und verlangte Geld von
ihr. Er erhielt zwei Kreuzer und einen Kaffee, gab sich
aber damit nicht zufrieden und fieng derart zu excedieren
an, dass die Hausleute intervenieren mussten, um ein
Unglück zu verhindern. Aber auch die Friedensstifter
wären beinahe übel angekommen, denn der Excedent zog
ein Messer und wollte mit demselben auf die Umstehenden
einHauen. Doch gelang es in diesem Momente, ihn bei
der Thür hinauszudrängen und dieselbe zu verschließen.
I n ohnmächtiger Wuth hieb er nun mit dem scharfen
Messer auf die Thür ein. schnitt sich aber in diesem
seinen Wuthausbruche derart in die Hand, dass er
kampfunfähig wurde, worauf er rasch das Haus verließ,
Auf die erstattete Anzeige hin wurde er in einer Brant«
Weinschenke, in der er das Messer hinter einem Kasten
verborgen halten wollte, verhastet und dem LandeS-
gerichte eingeliefert. — er —

— (D iebs tah l . ) I n der Nacht vom 6. auf den
7. d. M . wurden dem Husbeschlagschmiede Georg Ravnik
im hiesigen Thierspitale von unbekannten Dieben aus
einem versperrten Kleiderkasten Kleidungsstücke im Werte
von 17 fl. und eine Nnteruhr sammt zwei daran hän-
genden Silberketten mit je einem Silberschlüssel im Ge<
sammtwerte von 22 fl. gestohlen. —or—

— ( A u s F r a n z d o r f ) wird uns unterm 5. d.
berichtet: Am 2. d. in der Abenddämmerung wurden
die Kaischlerssöhne Anton und Johann Ravnikar aus
PakojiZe, als sie durch die Ortschaft Franzdorf nach
Hause giengen, daselbst von den Nesitzerssiihnen Anton
Svigelj und Matthäus KoroZer angefallen, zu Boden
geworfen und mit in Sacktücher eingewickelten Steinen
geschlagen. wobei Anton Ravnikar sieben und Johann
Rabnikar sechs Wunden am Kopse erlitt. Letzterem wurde
auch der kleine Fingernagel an der rechten Hand ab
geschlagen. Die Verletzungen sind schwer. Die Thäter
sind geständig und gaben bei der Untersuchung an, die
That in Trunkenheit verübt zu haben.

— (Postsparkassen.) Der Bericht des Post
sftarcassen°Amt?s für den Monat Mai zeigt einen wei-
teren Fortschritt in der Entwicklung der Postsparkassen,
Die Einlagen haben im Monnte Mai den Betrag von
fl. 2261110 und damit den höchsten S t a n d im
Jahre 1884 erreicht. Die Durchschnitts.Einlage stellt
sich am Schlüsse des Monats Mai auf si, 6.71 gegen
fl 3 72 am Schlüsse des Monats Mai 1883. Die
Rückzahlungen betrugen im Monate Mai ft, 1800 702.

I m Monate Mai wurden 9906 neue Büchel ausgegeben;
saldiert wurden 6921. Die Zahl der Einleger hat sich
daher im Monate Mai um 2985 vermehrt u„d beträgt
nun gegenwärtig im ganzen bereits 394 898. Die Ge-
sammt summe der bis jetzt dem Postsparcassen Amte
zugeflossenen Einlagen beträgt fl. 16828 640; nach Ab<
schlag sämmtlicher bis jetzt geleisteten Rückzahlungen be«
trägt das in der Postsparcasse erliegende Gesammt«
Guthaben sämmtlicher 394 898 Einleger si, 8079 819.
Das Durchschnitts.Guthaben eines Einlegers stellt sich
daher am Schlüsse des MonatS Mai auf fl '.'0.46 gegen
si. 10.39 am Schlüsse des Monats Mai 1883. Die
Zahl der Rentenbüchel-Besitzer beträgt jetzt 4991 , für
welche mit Schluss des Monats Mai Staatspapiere im
Betrage von fl 1 753950 Nominal in Verwahrung deS
Amtes erliegen.

— ( V o m Wet ter . ) Eine so unbeständige Woche
Wie die letztuerflossene werden wir nicht so bald wieder
zu verzeichnen haben. Jeden Tag Regen, Sonnenschein
und Gewitter; eine größere Abwechslung hätte selbst
von den früheren Astrologen nicht verlangt werden lön-
neu. Jedenfalls hätten aber dieselben aus diesen Erschei»
nungen etwas herauslesen müssen, um nicht in Ungnade
zu fallen oder gar das Schicksal der chinesischen Astro»
nomen Hi und Ho zu theilen, die infolge eines Rechen»
fehlers die eingetretene Sonnenfinsternis im Jahre 2137
v. Chr. nicht voraussagten und dasür mit ihrem Leben
büßen mussten. Nun. wir leben nicht mehr in einer so
strengen Zeit, und da wird es auch den Meteorologen
erlassen, irgend eine Deutung für die Zukunft hetauö«
zufinden. Aber nicht wir allein hatten ein fo variables
Wetter; ganz Mitteleuropa berichtete Tag für Tag über
Gewitter und Regen. Die Ursache des unbeständigen
Wetters lag in einer Depression in Mitteleuropa, die
bald nach Osten, bald nach Norden rückte, ohne sich zu
verlieren. Dass die Temperaturen unter solchen Umstän-
den sich nur noch mehr erniedrigten, ist eine selbstver̂
ständliche Folge. Gestern war zwar bi« Depression noch
nicht verschwunden, doch sehr hoch nach Norden gerückt,
in Mitteleuropa stand das Barometer auf normaler Höhe;
der Himmel war im Osten und Süden Europa's heiter,
in den übrigen Theilen trüb. Es ist sonach Hoffnung
vorhanden, dass wir jetzt wieder en paar Tage ohne
Regen verleben werden.

— (Russ isch 'As ien . ) Der großen Mehrheit
des Publicums ist Russland heute noch eine terra in-
eo^uitH. Zwar ist durch Reisende und Touristen ver-
schiedenster Nationalitäten, namentlich im letzten Jahr-
zehnt, viel über das gewaltige Reich geschrieben worden;
aber meist überwogen in diesen Darstellungen die Schat-
tenseiten des russischen LebenS. während die rühmens«
werten Eigenschaften des Volkscharakters, die interessan»
ten und originellen Erscheinungen nicht immer die rechte
Würdigung fanden. Heute noch sind uns die Denkmäler
der russischen Baukunst ebenso fremd wie die Wunder-
werle der Natur, welche in allen Abstufungen, von der
starren Ruhe des eisigen Nordens bis zur üppigen Ve.
gelation des Südens, sich im großen Zarenreiche ver-
treten finden; ebenso unbekannt ist uns endlich, welchen
Einfluss die Cultur des Westens auf die äußere Phy<
siognomie des LandeS ausgeübt hat. Diesem Mangel
abzuhelfen, erscheint nun das Werk: „Russland. Land
und Leute", geschildert von Hermann Roskoschny
(Verlag von Greßner u. E Schramm in Leipzig) trefflich
geeignet. Daß europäische „Russland" liegt in zwei
Bänden bereits abgeschlossen vor uns. An diese, das
europäische Russland behandelnden Bände schließt sich
in der gleich vorzüglichen Ausstattung, mit gleich anre<
gendem Texte und mit einem ebenso reichen Bilder«
schmuck ..Russisch-Asien". Die durchweg hoch interessante
Schilderung bietet namentlich insofern Neues, als der Leser
jene Gegenden Central.Asiens kennen lernt, die erst jüngst
durch das Vordringen Russlands dem Verkehr mit dem
Westen erschlossen wurden, Das Wert beginnt mit dem
Kaukasus und führt alsdann über den KaspiSee nach
der Turkmencn.Steppe und weiter nach Chiwa. Buchara
und Turkestan. Bereits bis zum vierzehnten Hefte vor«
geschritten, wird es etwa dreißig Lieferungen umfassen
und ungefähr zweihundert Illustrationen nebst zehn gro>
ßen Klmstbeilagen, nach Gemälden und Zeichnungen be-
rühmter russischer Künstler, bringen. Noch mehr als von
den ersten beiden Bänden lässt sich hier sagen, dass
Wort und Bild dem Leser eine neue Welt erschließen.
Freilich wird derselbe in manchem Punkte finden, dass
er sich bisher in argem Irrthume bewegt hat; aber es
ist gewiss ein besonder« zu schätzendes Verdienst des
Werkes, dass es neben dem Reiz einer anregenden Leo
türe auch den Vorzug sachlicher Belehrung bietet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 7. Juni. Dem „Vaterland" zufolge wurde
den Grafen Egbert Belcredi und Richard Clam.Mar-
tinitz die Oeheimrathswürde verliehen. — Die „Wiener
Zeitung" meldet: Der Kaiser verlieh dem Stallhalter
von Böhmen, Baron Krauß, den eisernen Kronen-
Orden erster Classe.

Linz, 8. Juni. Hier fand die Generalversammlung
de« Cenlralvereines der Zuckerindustrielleu statt. Der
Bericht appelliert an die Einigkeit mit Rücksicht aus

die traurigen Aussichten und den bevorstehenden Aus-
gleich mit Ungarn im Jahre 1887. Es wurde eine
Resolution betreffs Errichtung von Lagerhäusern in
Wien, Pr^q und Budapest, sowie der Antrag auf
eventuellen Anschluss an die Genossenschaft zum Fleisch«
kleilwertrirli in Wien aügenommen und ein Pcrmanl'nz«
Comilc zur Anstrebung reducierter Frachtsätze eingesetzt.

Agram, 7. Juni. Nach der LanotaMitzuilss sandle
Iosipovi^ seine Sccundantell zu Staicevik, um lwn
demselben Genugthuung zu fordern. Stax^vik erklärte,
er bedauere den Vorfall, da er nicht die Absicht halte,
Iosipovii zu beleidiget', und sei bereit, Alibüte zu
leisten. Ueber Art und Form dieser Abbitte finden Un-
terhandlungen stntt.

Sofia, 8. Juni. Der diplomatische serbische Agrnt
überreichte gestern die bekannte serbische Note. Es
harscht große Aufregung.

London, 7. Juni. Die ..Pall Mal l Gazette" pro»
testiert dagegen, dass die in der „Fortnightly Review"
ausgedrückte» Meinungen die Ansichten dcr englische»
Radicalen oder vorgerückten Liberalen darstellen u:id
negiert, dass die Liberalen die Freundschaft Frank-
reichs derjenigen Deutschlands vorziehen wurden. Das
Journal weist auf die starke uild consequents, durch-
aus friedliche Politik Deutschlands und die unruhige
und aggressive französische Pulilik, sowie auf die viel-
fach collldierenden Interessen Frankreichs und Englands
in der ganzen Welt h in , weshalb aller Grund vor-
handen sei, dalZ England die Freundschaft Deutsch-
lands sorgfältig Pflegen sollte.

Handel' und volkswirtschaftliches.
Kronprinz-Nudlllf-Bahn. Die si? ) ordentliche General-

Versammlung dcr Kronpvmz-Rudolf'Bahn wurde am 5. d. M
unter Vorsih des Verwaltungsraths'Präsidentctt Alltun Grase»
Prokesch<Ostcn abgehalten. Der Vorsitzende theilte mit, dass sich
der Verwaltungsrath an die Regierung mit dem Ansuchen ge<
wendet habe, das mit derselben abgeschlossene Protokollar-
Ucbereinlommen vom 11. Dezember 1883 den Statuten als
Nachtrag ansügcn zu dürfen. Nach erfolgter Entgegennahme
des Berichtes des Aufsichtsralhes über die Prüfung der Jahres-
rechnung pro 1883 wurde dem Vcrwaltungsrathe das Absolu-
torium mit allen gegen vier Stimmen ertheilt. I n Bezug auf
die Verwendung der von dcr Staatsverwaltung auf Grund des
Uebcrcinlommens mit dcr Regierung zur Verfügung zu stellen"
den Iahrcsrente beantragt dcr Verwaltungsrath: Es sei der
am 1. Jul i 1834 und der am 1. Jänner 1885 fällige Actien-
Coupon mit je 4 fl. 75 lr. einzulösen. Der Antrag wurde
ohne Debatte angenommen.

Laibach, 7. Juni. Auj dem heutigen Markte si"d
erschienen: 12 Wagrn mit Getreide, 4 Wagen mit Hell UNd
Stroh, 15 Wagcn und 3 Schiffe mit Holz (NO Cubilmeter).

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s c

Vttt,. Mg,,- Bttt,. Vig,7,
ssjlr, fl.,lr, fi,!lr, "!vs^

Weizen pr, Heltolit 7 80 8 4»! Vutter pr. Ki lo . — 8 5 - !
Korn , 5 53 6 45 Eier pr. Stück . . — 2 ^ —
Gerste . b 36 5 55 Milch pr. Liter . - 8 ,-"
Hafer . 3 25 3 25 Rindfleisch pr. Kilo 64 ^
halbfrucht . 6 70, Kalbfleisch „ . 62 ^
Heiden « 553 5 60Schwelneflcilch .. — . 7 9 - ^
Hirse „ 5!3U 5 ^Schöpsenfleisch „ - 4 0
Kukuruz , 5!40 5 57 Hahndel pr. Stücl - - 42
Erdäpfel 100 Kilo 2^32 Tauben „ . . 18
Lwsrn pr, Heltolit. 8 5 0 Heu 100 Ki lo . . 2 5
Erbsen , 8 5 0 — Stroh „ . . 1 78 -^
Fisolen , 9 Holz, hartes, pr. — ^
Rindsschmalz Kilo - 96 Klafter 7 -
Schweineschmalz „ — 86 — weiches, „ 4 50 — ^
Speck, frisch „ - 60 Wein, roth., 100UIt. 24 ^

— geräuchert „ — 72 — — weifler . 20 -^

Hl«ste?ommene Fremde.
Am 7. Juni.

Hotel Stadt Wien. Glückselig. Zuckerfabriks.Adjunct, Nin»'
bürg. — M u l , t, t, Postbeamter; Kochler, Seifert. Evert,
Vlaschka und Ielinek, Reisende, Wien.

Hotel Elefant. Widtermann, Mediciner, und Troll, Reisender,
Graz. — Vratschlo, Notariats-Candidat, Pettau.

Verstorbene.
Den 8. Jun i . Wilhelm Schley, Stations»Aufschcr. 74 I "

Wicsengasse Nr. 5. Hirnschlagfluss. — Johann Pir, Masch'"'
plchers.Sohn, 1'/» Tag alt, Wienerstraße Nr. 23, allgemein
Schwäche.

Lottozichungen vom 7. Jun i :
T r i e f t : 10 43 12 22 25.
L i n z : 19 67 6 33 12.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

Z Z^z k ' « " ^
7U.Mg. 733.71 -j-12,2 W. schwach bewölkt , «zg

7. 2 „ N. 732.63 ^-17.8 SO. schwach bcwöllt <«,<,">
9 .. Ab.! 732.69 -^-13.0 SW. schwach! heiter ^ ^
7 U. Mg, 730.62 -4-12.6 SW. schwach theilw.heiter g b0

8, 2 „ N. 728.00 -»-17.6 O. schwach bewölkt «ege"
9 « Ab. 728.03 ^-12.6 O. schwach bcwöllt

Den 7. tagsüber wechselnde Vewölkung, öfters RegH
nachmittags Sonnenschein, abends heiter. Den 8. vorm'"«!'
etwas Sonnenschein, dann zunehmende Bewölkung, avwech!'" ^
Rcgcn. Das Tagcsmlttel dcr Wärme an beiden Tagen - l - ̂ ' ,
und > 14.3«. beziehungsweise um 3.7« und 3,8° unter o'
Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö .
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Course an der Wiener sörse vom 7. 3 u n i l l l l l 4 . M« b«. Mc«̂ «, «our«««««)
^ «eld War,

Ttants'Nnlehe».
5toteu«l<t« 80 «L Sb8^
bllberreute ei 40 81-55
l»54« <°'» Gt»at«los« , «50 fi. 1L4 75 1«^ «5
l«eo« 4"^ aanze «00 , 18Ü 2b I I I . 7k
1»«0el 4«/l, hünstel 10« , 145'— l4b 50
1««4« tHtaat«l«l^ . . 100 ^ lc» ?b l?0 «5
i«»4t, , . . «0 , !«» 50 17(1 —
lomo««ente«lchtllle . perGt. »7— 40 —

4»/, Vest. Volbre»te, ftluerfrel . l«L — 103 1b
ll>eft.^r. Notenrente, steuerfrei «ü 65 »6 —

llng. Holbrent« «°/. . . . , iz» «b i l l «5
,. 4«/° . . . , »»— »z 15

. Pavlerrentc »°/^ . . . . 88 9<̂  bN-oe
, «isenh,«Nnl, i«0ss. S .WS. ,4»-50 1<4 —
, Ofibah».Plioiitäten . . So-»« »6 »0
, «taat«.iDbl. (Nng. l)ftb.) 1I9-» — -
, „ vom 1.1«?U III« «c< 103 —
, PlH»ien»«nl. klOOfi.o.llv. 115 l»c 11« —

th«ilj.«eg.,»»ose 4»/» ,00 ft. , . 114 80 115 »l»

Vruudentl.»Obligationen
( für 1 « , f l . « . , H . ) .

««/»böhmische 10S5«» — -
l ° / , „alizische I l l l 25 l0l> ll>
b°/n mähl iche 105LL 10S'50
^° , , i tde lk f te r« ich lsche. . . . 1 0 I ^ — i o « »b
»^« c <!«löft«rreichische . . . . 104 l>0 i l l« - >
b°/, Ilelrische 1«« bll
6°/, t l0Hti l<i« unb Kllvoulsch« . ion — ll»z»-
b"/, ftcbeubülglsch« . . . . 1»», 75 10z 5ll

5°/i, Ie«e«var«Van<»t« . . . l 0 1 ' — lo» —
0°.» un«>»risch!: I0l?b l«eo

Unbere össeutl. Anllhe».
Donau.Mtß.^ose 5" „ lW ff. , 1165^ 1l«' -
bto. Anleihe 1«?», steuerfrei , 104 — lc« 75

Änleb«l> d. Stabtgenieinbs llvi^» 10l »Ü iv l ' t c
«nleyen d. Etabtgemeinb< Wie,,

<VUber oder Void) . . . . — —
Vl»mi«n««nl.b.Et«btss«m,Wi<n 13? 5ll ILL -

Pfandbriefe
(wrioofl.)

Nobencr.allg. estcrr.4'/.°/,«olb , « « 1»! e?
bto. in 50 . , 4»/,»/, „ 37 ,5
bto. n ü» , .«/, . i , , . ^ «5__
bto. Prlm!en>Vchult>v«lchr.3»/, »»> »8 20

Oeft. Hypotd^lenbanl io j . 5'/,°/° -
QeN..un«. «anl verl. ,<;«/, . , 1 « 25 , » , 50

" 0 . . »V,°/». .100 70 101 —
"»> » 4°/, . . 95— Hz i i i

Nng. alla.vobenc«eb<t'«ctien»el.
in Pest in « I . v e r l . 5'/,°/» . 101 « IN« 5l>

Prl,rit2ts.Obligllti«nen
(für 100 f l . "

«lUabeth.Westbahu I . «misftou ic.8 10 l08 50
ffeldinauki!«Noldbahn in SUb. ic»? — ic?-co
ßlan,.Ioses'Uahn 901» so-so
^a!i<>sch<: Karl» Ludwig » Vahn

«km, 18», 30« f l . E. 4>^»/„ . . icooo iao 90
Oester». Vt«lb«tstvahn . . . . il,4 . 104 »b
blebtnbiir«« . . . . . 97 »5 9775

«eld Ware
Vtaattbahn 1. «tmissiou . . . iuf 75 iz^». .
Gnbbahn «» »°/, l45 . i<5 5c

« » 5",« >zz zc:^» ?0
Nng.-zali». «ahn . . . , 95 .^ ,g —

Diverse Uose
(per G!^<l)

«l«b!tlose 1«" N, , , , , l ? ü l.l, l?6'5«
<llard<sose «> kl 4 , , z 4 , ^ 5
4°/« 2)onan<I>.,mvs!4, loo N l ,S —
?albacher P lämien.Ui l iehen «a ft, z>, ba ^ i 5«.
Ofener Lose 40 f l 45 — 4« .
Palfst-Lole <0 fi ^g 7K „,5
«othen «reuz, 5st. O«s. y. 10 ft. i z _ „.^^
«ub°l,.e°s« ,a ft. . '. . . ' . l , _ ," 'y
Salm««ose 40 N 55.» ^ « . _
Gt.«<«en!,i«»t!!'se40fl. , . , , « — « 5 «
Walbsteili^ose 3« fl. . . . gz 75 ^^ «>!
w i n b ! ! c h g t ä u . i ! o s e ^0 f l . . . . 5 9 - » z , ^

Vans - «ctien
(p« Vtü7).

«nglo^vtf l«r, »anl wo fl, . n « «0 11, 75

Nanluerew, Wiener, 100 fl. . , ,a? 8ü 107 ?0
«bn«.'»nfi,,Oeft.'l0<)fl. S.4u"/° »»» liu 2,3 eu
<llbt..«n,l. f. Hand u. H. i«a ft. ,12 __ z ^ z y
Hlbt.-Nnfl., ANss. Nuq. zoo st. . z n __ ,11^,0
Plposttcnb. « l l ^ ^ o ft. . . . ,05 50 l0«-5c,
E«c°uipte.Ges., Nicberlift. zoo ll, «,<.»-^z, —
Hypotbeleub., oss. »oo fi. «5«/, H. «0—! «3 —
Säudcvbanl ösi. 2LU fl. O. 50°/,T. 103 50 104 —
Oefterr.Nng. »anl »55 ̂  861 —
Unioubaul iou st. i<„ ,z ^ . ^
!U«lel,r«ba»!' «ll,,. 14a I. . i « . _ _ 14g 50

« l l d Ware

Netten von Transport»
Nnternehmnngcn

(Per VillckV

«N>recht«»ahn »0« N. « ! !b« . «1 - 8l 5»
«lf«Id.ssi,!ni<«l.«.»!>» «00N.Gilo. l?8 00 >?9'
«ussig,.T<!pl,liIsei»b. «0L ff.«Vl. — —
»ohm. Utorbbahn 1«0 f l . . . . iv« 1«8 —

, Weftbahn »00 ss. . . . - —
»«lchllthrab« «lsb. 500 ff, « M . «84 - «b« —

(U». ») ,00 fl. . 1»» — 1,5 —
Donau « Dampfschiffahrt . «e>.

Oefterr. 500 f l . « M 5«« — «6? —
Drau-«t!s.lVat..Pb..Z.),00Il.O l?? L!i 177 75
Out,!Uobenbachci « . .« , ,aa f l .S .
<ilisab«tb.«ahn 200 fl. « M . . .235 « 5 50
„ Llnz'Vudlvel« «00 f l . . . , — — — —
,EI,b,<Tiiol.IH.<e.i878»U0fl.S, 197 55 IS? 50
Ferblnanb»»N°idl'. iuaa st. «Vt. ,^2t »5»h
ffr^N»-Iostf<Nahu «00 f l . Si lb 207 ?ll »c>i>'—
F»nftiichcu.«arcs««ls.»anss.«. ^l« — »'.» -
Volz.lfarl.^udwig'Ä, zzaafl. «Vl . ,«« 50 2«7-—
««»»««sfiacher »,»Ä. !<0UII. ö.W. ,«» —!»5L .
Kablenberg^Hilcub. 2ua fl, . . z« «0! 4l>-
lta<ch<lu»Ob«b. Eisenv.zenafl. G, l49>z5 14» Vli
Lembern < Hzrn«w.» Iassy «liscn»

bahn'«esell. »00 N. a. W. . . i«3 l̂ o Ik» -
Novo, öft.<ung,, Trieft 500st.HV'. 57« — 5 7 1 -
vtfterr. «orbtveftb. 300 fl. Gilb. i » i . . 181 5l/

dto. (Ut. L, 300 fi. Ei lb«l . 183 »5 '.82 75
« l a g . D u i « Hisenb. I50ss.silb. 4!«'35 4« —
«ubolf > «ahn 200 fl. Gllber . I80 35 1«l. 50
Siebeudürger Visenb. »00 fl. E.j 177». .177-53
«taat«eisenb°l>n « 0 N. ii. w . .!,18 «0 »l» »0

««ld Ware
Gllbbahn 300 fi. V»lo« . 151 80 15, 20
«üb.Uribb. »crd. .» , «ost.H l»t 151 «5 »51 7b
lhe<l»Vahn «UN ".. «, W. . . «60 7b »« ' l< !
lrl>m»,»y.Ges.,Wr. 170 fi, <<,W. « l i 75 «,« - .

wr,, !>e»t 100 fi, . . IN« 00 107 50
Iran»p!„>Ol!.'alchast 10» ft. . - - - — - —
I'.!l!1»!«^raluv «05 f l u , W. . — — — —
Un«..aa>!», «Isenb. «00 i i . Si^b,r 170 76 171 —
U»2 «orboflbahn 300 si. G i lb« 105 1K3 50
Nng.Weftb.(«aab»Ora,)»0aNS, 17» !i6 173 co

Iubnftrit'Nctleu
(per «tü<l).

Vgvbl unb illnbbera. s!sen< uud
Etahl- Ino. in W>«n 100,1. , 85— - . —

«lsenbabn»..zjelhg. 1.80 fi. 40°/« 1«.« — IÜ6 5«
.ltlbemlihl", Papiers. u . V . . « . «s. s.<? ««-
Moutan^Gesells. «sterr.»alvine . «17« «»»10
Vrager «isen»Inb."<»«s. «0» f l . i»»,,5 i»4>»5
Gal^o.Lari, «liisenraff, ion fl. 115 7^ i l 9 « 5
Waffen»..«., Oift. in W. 100 ff. 144 — 145 - -
l l l f a i l « «ohlen«..»el. 100 «. . . .— — _

Devifen.
Deutsche Play« 5» 60 59»!»
?ondo« 1»2 05 >«ü »5
Pari« 45 «7, 4» 4 , .
P«t«»bnlg — — — —

»«lnteu.
Ducaten l 7 « »'?»
«,'ffranc».Glück« »«?, SS«»
Gllber — — — —
Deulsche «,ich«banlnoten. . . »9 «U b»«5


